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Neue Folge der
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Krieg5- P Chronik:« —
WichtigeTagesereignisfe zum Sammeln.

 

6. August. Die Osterreicher befeßen günstige Höhen-
stellungen auf italienischem Gebiet in der Gegend des Monte
Paralba —- (Ein italienisches Unterseeboot vom Tnp «Nan-
rilirs« wird durch ein österreichisch-ungarifches Unterseeboot
verienkt. Das italienische Luftschiff »Citta di Jesi" wird
über dem Hasen von Vola durch Schrapnellfeuer herunter-
geholt und nach Pola gebracht. Die Besadung ist gefangen.
—- Die Türken erzielen erhebliche Vorteile gegen die Russen
an d7er Kaukasusirunt.

7Aiisuli. In Flandern müssen die Belgier teilweise
ihre über ie lser vorgeichobene Stellung vor unserem Feuer
räumen. —- Deeiliusjen gehen Öftlich von Poniewiez hinter
den Fluß Jara zuruck. Gegen Kosono gehen die Untern
weiter vor. 500 Rassen werden gefangen. Armeen v. Scholtz
und v. Gallwid brechen den ruisischen Widerstand zwischen
Lomza und Bugmündiing. Vom 4. bis ü. August sind auf
dem öitlichen Kriegsschauplatj gefangen an Russen 85 Osnziere
und 14 200 Mann, erbeiitet sind sechs Geschütze, acht Minens
werfen 69 Maschinengewehre. Die Einschließungstruvpen
von NowosGeorgiewsk dringen bis zum Narew vor. Das
Fort Dembe ivird genommen. — Bei Ruskowola auf dem
süddstllchen Kriegsschauvlah werden die russischen Stellungen
geraumt und die Russen zum Rückng gezwungen

 

(lud dann die Balkanhalbuiteii
Fast genau in der Stunde, da die Stimmen Intim"

os.s.e.alobersten v. Woyrfch in die Festung Zwange-Ob
einreihen, haben bieLbinlomatifchen Vertreter des Vier-
psrbaiides in Sofia die Antwort der vier Mächte aus
dulgariens Frage nach den fofortigeii und dauernd-s
Bürgschaften für ihre Angebote an die Regierung des
Haken Ferdtnand überreicht. Man hatte es sehr eilig-
neun man fürchtete die Nachrichten vom Kriegsschauvlatz
aus RussischsPolen

Inzwischen hat nun die Nachricht vom Falle Warschaus
und Jwangorods es der bulgarischen Regierung außer-
ordentlich erleichtert, klar zu sehen in bezug auf die
Krieg-diagn
von Rußland böslich verlassen, nicht zum zweitenmal
hoffnungslos auf das Schlachtfeld steigen wird, können
Deutschland, Ofterreich-Ungarn und die Türkei Bulgariens
letzten Entscheidungen, die es in voller Freiheit fassen soll
(soweit wir in Frage kommeii), in Ruhe entgegensehen.
Mit allen möglichen Gewaltmitteln, mit Drohungen und
Erpressungen arbeiten die Mächte des Vierverbandes. Wo
die Freiheit ihr Haus hat. wo die Ehrlichkeit und die Macht,
kann das bulgarifche Volk auch daran erkennen.

Früher hatte der Vierverband den Bulgaren Serbischs
Macedonien zugesichert für den Fall, daß Serbien ander-
wärts, nämlich in Bosnien, in der Herzegowina und in
Albanien entsprechenden Landzuwachs durch den Verlauf
des Krieges erhalte. Jetzt nun — das ist der Fortschritt,
den die Vierverbändler in ihrer Angst und Not gemacht
haben —- jetzt soll diese Klausel fortfallen. Bulgarien soll
also bestimmt die Weidegründe seiner nationalen Hoffnungen
erhalten (wohlgemerkt: falls Serbten sich dem nicht, mit
den Waffen in der Hand, widersetzt). Geht der Krieg für
den Vierverband unglücklich aus, so ist also Serbien von
seinen großmächtlichen Freunden böse verraten warben.
Schlevpte er fich weiter hin ohne überwältigende Erfolge
für eine von beiden Parteien, so würde Serbten die
macedonischen Laiidesteile sicher nicht ausliefern. Die
Aussichten Bulgarieiis in Beziehung auf die Vierverbandss
Versprechungen haben also erstens schon an sich nur eine
sehr schmale Wahrscheinlichkeit der Erfüllung für sich:
angesichts des Siegeszuges unseres Schwertes werden sie
darüber hinaus aber vollends zur Unmöglichkeit.

Wieviel günstiger steht es um Vulgariens Beziehungen
zu den verbündeten zentraleuropäischeii Kaisermächten und
zur Türkeil

Wie bekannt, hat der Direktor der bulgarischen
Staatsschuldeiiverivaltung Dr. Stauanoff nach erfolg-
reicher Beendigung der Anleihe-Verhandlungen mit der
Diskonto-Gesellschaft soeben Berlin wieder verlassen,
nicht, ohne vorher vom Reichsschatzsekretär Dr. Hasse-
rich und vom Unterstaatssekretär Zimmermann im
Ausivärtigen Amte empfangen worden zu sein.

Ferner sind die Verhandlungen Bulgarieus mit der
Türkei über die Abtretung desjenigen Landstreifens, der
die Eisenbahn von Philippopel nach dem einzigen bul-
garischen Mittelmeerhafen Dedeagatfch zu einer »rein dul-
garischen« machen würde-, bis zur Unterzeichnung gediehen.
Drittens zeigt die willkürliche und gewaltsaine Blockade
des Hafens Dedeagatsch durch die englische Flotte den
Bulaaren was sie von der Selbstlofiakeit des Viervers

Und da Bnlgarien, im zweiten Balkankrieg -

   

Dienstag, den 1(). August 1915

bandeszu haltenhaben. Und viertens endlich scheint den
Bulgaren die Sperrung des Donau-Fahrivafsers durch die
Minen der Serben allmählich unerträglich zu werben. da
ihnen dadurch auch ihr nördlicher Wasserweg für Zufuhr
Und Ausfuhr gesperrt wird.

Ohne Zweifel werden sich in diesen Tagen hoch-
volitische, aufsehenerregende Melduiigen aus Sofia und
über Sofia überstürzen. Wir dürfen mit Gelassenheit
diesen Sturm im Blätterwalde tauschen lassen.

Wenn sich Bulgarien entscheidet, wird sich ohne Zweifel
Rumänien mit entscheiden. Der Vierverband raschelt auf
dem SBauierftreifen der Telegraphenapvarate schon jetzt mit
den beliebtesten Behauptungen vom ‚enbgültigen Anschluß
Rumäniens an den Vierverband«. Abwartenl Die mili-
tärifchen Kraftverhältnisse in Europa sind schon zu stark
geklärt, als daß sich Herr Bratianu auf die falsche Seite
schlagen könnte. Vielleicht werden sie sich bald noch weiter
Hören.

Und Griechenlands
Nun, König Konstantin hat bereits erklärt, daß er zur

Politik der unbedingten Neutralität halte und daß er sich
darin auch nicht von Venizelos, falls er zurückkehren
sollte an die Spitze der {Regierung beirren lassen werde.
Ferner leidet Griechenland unerträglich unter dem
Piratentiim, das Englands Kriegsschiffe zum Zwecke
politischen Druckes augenblicklich auch an der griechischen
Handelsschiffahrt ausüben. Empört ist des weiteren ganz
Griechenland ülrer die Festsetzung Englands auf der Jnsel
Lemnos. Und entrüstet ist man darüber, daß der britische
Befehlshaber vor den Dardanellen nun auch noch gar auf
Mhtilene die Hand gelegt hat.

Selbstverständlich 'th England versprochen, nach Be-
endigung des gloi u DardanellensUnternehmens sich
von der Jnsel il .. ne wieder vorbehaltlos zurück-
zuziehen. Aber man kennt ja England, wenn es in Wut
oder wenn es aus einen zufälligen Vorteil erpicht ist. Und
man sieht ja, wie hübsch es Agypten bisher .zurück-
gegeben« hat.

Für Griechenland blüht im Lager der Zentralmächte
endlich noch eine besondere Hoffnung: Albanieir Siegt der
Vierverband, so erdrückt Italien alle ernsthaften Hoffnungen
Griechenlands in Südalbanien und an der adriatischen
Küste. Siegen Deutschland und Osterreichillngam fo
kann Griechenland feine albanifchen Wünsche beinahe so
hoch bannen, wie es will. »W»

Der Krieg.
Regelrecht wie ein Uhrwert verläuft der For-klang

unserer Operationen im Osten. Ein Rådchen greift MS
andere und in gleichmäßiger, ruhiger Weise vollzieht sich
ein beträchtlicher Fortschritt auf der ganzen Front

Schwere russilcbe Niederlagen.
Der Feind zwischen Lomza und Bugmündung ge-
warfen; vom C bis 6. August 85 Ossiziekt 14200
Rassen gefangen, 60 Geichiive, 8 Miiienwerfer und
69 Maschinengewehre erbeutet. — Die russischev

Stellungen bei Fluskowola erstürmt.
Große- oaupiquarneel 7. August

Westlirliei Urleasschnuiilatn
Jn Flaiidein wurden die Belgier durch die Wir-

kung Unserer Arti llerie gezwungen, ihre bei Heernisse
(südlich von Dixmuide) über die Pier oorgeschobene
Stellung teilweise zu räumen. — Französische Hand-
granateiiaiigrisse in der Gegend von Souchez wurbm
abgewiesen — Südlich vor- Leintrev ldftlich Lionville)
wiesen unsere Vorvosten einen Vorstoß des Gegnerg
leicht ab. —- Jii den Gebtrgskänipfeii nördlich von
Minister keine besonderen Ereignisse.

Ofilirhor Kriegsskliautilaa.

Osilich von Voiiiewicz gingen die Russen hinter die
Jara zurück. Gegen die Westfront oon Rowno wurden
Fortschritte gemacht. Hierbei sind 600 Rassen gefangen-
genommen iiiid 2 llltaschinengeweore erbeutet. —- Tie
Armeen der Geiierale o. Schuld und o Gallin haben
nach heftigen Kämpfen den femdlichen Widerstand
zwischen Louiza und Bugiuiinoung geworben. —-—

Das Gesamtergebnis aus den (Mumien vom e. bis
6. August beträgt: 85 csffiztere und mehr als 142002
Plan-i gefangen, 60 (ßefdfiim, s Mir-entkettet und
69 Maschineiigewehre genommen-—- Dte Einschllseßimass
truiipen non Nordo-Georgiewsk drangen von Norden tier-
bis zum Narew durch. — Das Fort Den-b- murbe
genommen. Von Süden her istdle Weil-biet bei Pierikous

erreicht. — Jn War-schau ist die Lage unverändert Die
Rassen setzen die Beschießuiig der Stadt von dein Min  
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lichen Weichselufer aus fort. —-llnsere Lastschiffe b«
legten die Bahnhöfe von NowosMinsk und Siedlre mit
Bomben.

Siidöfilicher Kriegsskliaiiplaiz.

Bei und nördlich Jwangorod ist die Lage unver-
ändert. — Zwischen Weichsel und Bug baden deutsch-
Trupven bei Ruskoivola isüddsilich von ßubariom) die
feindlicheii Stellungen gefiiirmt und nordöstlich von
Lenczna den Austritt aus den dortigen Seeiiengen er-
zwangen

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W. I. B
Die Jara fließt etwa 60 Kilometer dsilich von Poniewiq

von Norden nach Süden; Rustowola liegt 8 Kilometer
südöiilich von Lubartow.

Zur Lage im Orten.
Die großanaelegten Operationen unserer EElrmeen im

Osten werden uieift mit einer gewaltigen Zunge verglichen,
die die rusfiichen Feiiungeii und Heere zusammenpreßd

b

 
Besonders stark ist zurzeit der Druck auf bie Verbin-
dungsbahnen zwischen dein Watschauer Weichseissfesiuiigss
dreieck und Petersburg. Auf der obenstehendeii Karte
ieht man die wichtigen Schleiiensträuge, die von Warschau
ius die Brücke zum Hinterlaud. namentlich nach Nord-
isten zur Reichshauptsiadt schlagen. Sie sind an ver-
chdiegåiåeuStellen durch unsere Truppen bereits schwer
is ( —-- “_M' «- ---— - „u
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Kaiser Wilhelm zu Marsch-on Fall.
Der ilönig von Württembera hatte an Kaiser Wilhelm

ein (ilh‘ufwsmichtelegrumm zur Erdng Warichaus ge-
richtet. Darauf ging das folgende taiseriiche Antwort-
ttlegrarmn ein:

.Vieien berzllchen Dank für Deine Glückwünfche sur
Einnahme Warschaus. Wir dürfen doch jedenfalls dar-tu
einen isedeuiungsvollen Schritt sehen auf dein Wege, den
bel Oümäififlge Gott uns bisher noch gnädigst geführt
hat. Jm Vertrauen aus ihn werden unsere herrlichen
Truvpeu weiterkämpfen bis zum ehrenvollen Frieden.

Wilhelm«
Während die französische Presse sich über den Fall

Warichaus mit dem Trost hinwegsetzt, daß er erwartet
wurde und deshalb an der allgemeinen Lage nichts ändern
da die ruffifd..en Heere intakt seien und hinter die Linie
Riemen —Bug zurückgeführt wurden, tun die italienischen
Blätter geradezu, als ob die Rufsen mit dieser Räumung
einen Sieg davongetragen hätten. Das polnische Festungss
dreleck sei zur Verteidigung schlecht geeignet gewesen, des-
halb hätten die Rufien es geräumt. Jn England dagegen
ist man etwas ehrlicher. Man gibt zu, daß die Gefahr
der illbschneidiuig für große ruififche Truppenmassen ge-
wachsen, daß keine russische Ostensive gegen Deutschland
mehr möglich ist und daß die Eroberiiiig Warschaus des-
halb einen wichtigen Abschnitt in diesem Kriege bildet.



.

Der €inzug in (Garfcbau.
Wien, 7. August.

Von der buntgemifchteii Bevölkerung freudig begrüßt,
haben deutsche Truppen in Warschau ihren»Einzug ge-
halten Die Russen hatten heuchlerifch ertlart, daß sie
Warschau freiwillig räumen würden, um die Perle Polens
den Geschossen der Deutschen nicht preiszugeben Sie
haben nach {echt ruffifcher Art ihr Wort nicht gehalten.
Zwar war bei den Kämpfen um die West- und Südforts
und die innere Verteidigungslinie auf dieser Seite die
Stadt selbst ganz unb gar verschont geblieben, trotzdem
die Zusammeiistöße recht heftig waren. Preußische, baue-
rische, württembergische und sächsische Truppen hatten in
den durch Drahiverhaue,. Gruben, Miiien und Gräben
stark befestigten Forts schwere Blutarbeit zu leisten, ehe
der Weg in die Stadt offen stand. Um 3 Uhr morgens
drangen die ersten deutschen Truppen in die Stadt ein,
gegen 8 Uhr morgens die Hauptmacht als Befreier he-
grußt. Die Straßen waren im Nu von einer subelnden
Menge »gefullt, die begeistert winkten und grüßten sämt-
liche Häuser waren beflaggt.

Die Bevölkerung atmete von schwerem Druck auf, die
Geschaftesind geöffnet, bie Straßenbahn in vollem Ver-
kehr. Die Bewohner dankten Gott, daß sie die Zer-
storungsbefehle, die die ziirückweichenden Riissen ihnen ge-
geben hatten, nicht auszuführen brauchten, ba bie Deutschen
unmittelbar hinter den Rassen in die Stadt drangen. Wer
weiß, ob sonst nicht ein Blutbad unter den Polen ange-
richtet worden wäre, die sich vielfach offen weigerten,
Warschau zu verlassen, ihre fahrende Habe mit sich fort-
zunehmen oder zu zerstören Der schäiidliche riissische Plan
war also mißglückt. Aber als die Eiiiivohiierfchaft den
deutschen Befreiern zujubelte, begannen die Russeii von
der Vorstadt Praga aus ihr schiveres Geschüß gegen die
Stadt spielen zu lassen. die sie angeblich aus zarter Rück-
sicht geräumt hatten, um sie keinem deutschen Bombardement
auszuseßen Besonders richteten sie ihre Gefchofse auf das
altehrwürdige Köiiigsschlvß, das noch aus den Zeiten der
alten Herzöge Masoviensstainmt, mit dem der Name eines
Helden, wie Johann Sobieski. eng oerknüpftist und von dessen
Balkon einst Kvsziuskv und später Adam Czartoroski die
Jugend Polens zum Kampf gegen den Erbseind Rußlaiid
anfeuerten Das Schloß war den Herzen der Polen
teuer als Symbol ihrer Nationalität. Nun legen riissische
Granaien dieses Heiligtum in Asche. Aber nun erst recht
jubeln die Polen Warschaus den Befreier-n zu. Die
Flammen des Königsschlosses beleuchten grell auch die
kurzlich in der Not gegebenen ruffischen Versprechungen
sur Polen Auch sie sind eitel Rauch und würden ebenso
von. den Rassen mißachtet werden wie alle früheren
Zwischen Polen und Rassen gibt es keine Freundschaft,
sondern nur Kampf bis aufs Messer.

Bus unbekannten Gründen
Der Verlust des italienischen Luftfchisses .Eiitä di Jesi«.

Die amtliche italienische Berichterstattung über die .
Kriegsereignisse sorgt von Anfang an dafür, daß in diesen
schweren Zeiten auch der Humor zu seinem Recht kommt.
Cadornas »Wetterberichte« sind weltberühmt unb der
Konig von Italien figuriert in den Widblättern bereits
als stehende Figur mit dem »Degenschirm«. Aber die
·,,Agenzi-a Stefani« übertrifft Herrn Cadorna doch noch an
unsreiwilliger Komik, wenn sie meldet:

Jn der Nacht zum 6. August fiel eines unserer
Lastschiffe bei einem Angriff auf Pola aus Gründen,
die noch nicht festgestellt werden konnten, ins Meer.
Die Besatzung, bestehend aus drei Offizieren und drei
Mann wurde gerettet und geriet in Gefangenschaft
Die Gründe, die hier so schamhaft verhüllt werben,

finb durch den österreichischen Bericht ebenso bekannt, wie
die Tatsache, daß die Besaßung von den Ofterreichern
gefangen wurde. Sie bestanden in wohlgezieltem
Schrapnellfeuer, durch das das Luftfchifs beim Versuch,
den Hafen von Pola anzugreifen heruntergeholt wurde,
ehe es noch eine einzige Bombe auf sein Ziel abiverfen
konnte. Aber solche Gründe dürfen in einem echt
italienischen Bericht nicht angeführt werden.

Ganz zu verschweigen versucht man den zweiten
Erfolg der Osterreicher:

die Versenkung des Unterfeebvvts »Naiitiliis«,
das von einem österreichischen UsBoot bei der von den
Jtalienern besetzten kleinen Insel Pelaaosa torpediert wurde.  

Es ist das zweite Mal, daß die italienische Luft- und
Unterseebootwaffe von unmittelbar aufeinaiiderfalleuden
Schlägen betroffen wird. Das italienische Lastschiff Citta
di Ferrara« wurde am 8. Juni von einem österreichischen
Mariiieflieger zwischen Fiunie unb Liissin in Brand ge-
schossen, die Besaßung gefangengenommen. Das italienisch-
Uiiterseeboot .Medufa« wurde, nach einer Meldun vo:a
11. Juni, in der Nord-Adria von einem bfterr tsch-
ungarischen Uiiterseeboot torpediert und versenkt. —- Das
Tauchboot »Naiitilus« hatte eine Wasseroerdräiigung
von 800 Tonnen, Besaßung l7 Mann, lief 1918 void
Stapel.

Deutsche Uvaote vor Marseille.

Der »Matin« berichtet: Marseiller Meldungen zufolge
wurde am l. August auf einen Hilfslreuzer, der den
überwachungsdiensl an der afrikanischen Küste verfiel-t. in
der Gegend von Algier ein Angriff unternommen Ani
folgenden Tage wurde bei Cap Matifou auf ein Handels
schifi ein Angriff gemacht. Torvedierungsversuche blieb-.
erfolglos. Man muß sich iedoch fragen, ob nicht en
deutiches Unterieedvvt im Mittelmeer sein Unwesen treibt-
llntet den Schifisreedern in Marseille und in anderen inb-
französischen Hasen herrscht große Beunruhigung
 

Kleine Kriegepon,
8.6l", 7. Llu . « .

Glaienapv ift iici1 alsexscesirerbcisöeikzgefisPolizeiwerert Vonmaltmtg von ßarfchau berufen ngäetan die deutsche Per-
Pa is, .

oeseblsbaljeirAug· Gieneral (“Sarrail murbe aum Ober-nannr ber französischen Orientarmee er-

Rtr «»Zw- ·rö:iene.n«:l. Au Der kanadische Dampfer2000 Tonnen groß wurde vv» , n
Die»Beniannung ist gerettet. einem

Von frei-nd und feind.
lAllerlei Draht- und Korrespondenz·Meldungen.]

Unfreiwilliger Humor unl’rer Feinde.
B erlin, 8. August.

Die Berichte unsrer Gegner haben schon oft unfrei-
willige Komik gezeigt. Den Höhepunkt erreicht der Be-
richt des Großfürften-Oberbefehlshabers über den Fall
von Warschau und Jwangorod. Über die Preisgabe
Warschaus heißt es, daß »unsre Truppen westlich von
Warschau den Befehl erhielten, auf das rechte Weichselufer
zurückzugehen«. Und stolz wird hinzugefügt: »Noch dem
eingegangenen Bericht wurde dieser Befehl ausgeführt.“
Und über Jwangorod ist zu lesen: »Ja der Gegend von
Jwangorod gingen unsre Truppen . . . auss· rechte
Weichselufer hinüber.“ Also: ein kleiner Spaziergang,
nichts weiter . . .

Ähnlich in Italien Die gesamte italienische Presse er-
hebt eindringliche Klage über die unzulängliche Versorgung
der italienischen Truppen mit warmen Kleidungsstücken
Die Truppen seien in ihrer leichten Sommerausrüftung
ins Feld gezogen und nun dem Unbill der schon empfind-
lichen Kälte im Gebirge ausgesetzt. Ein Blatt fügt hinzu:
Cadorna selbst wird es ja einsehen müssen, daß seine
Truppen unter den von ihm gemeldeten Unwettern
schwerzu leiden haben. Dem Manne, der diesen Hinweis
schrieb, sitzt der»Schalk im Nacken, sonst würde er sich
nicht auf bie berühmten Cadornaschen Ausreden, daß das
schlechte Wetter den Sieg hindere, berufen haben. Jst

.: i it's)”

c»; Der unl‘ittlicbe Munitionobandel.’ fie.-3:5“;
. .. San Franziskv, 7. August. "

« Auf der Jahresversammlung des deutsch-amerikanischen
Nationalbundes wurden einstimmige Entschließungen ge-
faßt, welche die Treue der Deutsch-Amerikaner für ihr
neues Vaterland zum Ausdruck bringen, aber gegen
den unsittlichen Waffen- und Munitionshandel mit

UsBavt versenkt.

«’«--I..«
- ‘J

England Verwahrung einlegen und die Haltung
der amerikanischen Regierung Deutschland gegen-
über verurteilen. — Auch andere Kundgebungen
sind bezeichnend für die Stellung weiter Volkskreise zu
dem Waffen- und MunitionshandeL Major Thonipson
aus Chikago hielt auf einer Reise nach San Franzisko
in Kansas City eine Rede, in der er sagte, er spreche im
Namen der Frauen und Kinder Europas: Laßt jeden
einzelnen von uns sorgen, daß in Zukunft keine Frauen
unb Kinder in Europa durch amerikanische Waffen und
Munition zu Witwen oder Waisen gemacht werden.

q

 

Mangel an kanadil‘cben Rekruten.
Dttawa, 7. Augqu

Vergeblich ist alle Liebesmühe, die Kanadier bedarken
sich für die Ehre, fernerhin noch als britisches Kanonen-
futter über das große Wasser zu geben Die Rekrutierung
in Ost-Kanada hat neuerdings eine Ebbe zu verzeichnen

Man bekommt nur schwer Leute, um die zuletzt auf-
gestellten Bataillone zu füllen. überall sind nach eng-

lischer Art Plakate angeschlagen, haben»aber kaum·»e»inen
Erfolg aufzuweisen Die führ-enden Blätter klagen unter.

daß die jungen Leute so wenig Lust zeigen, in der Armee
Dienst zu nehmen. Sie finden wahrscheinlich, daß die

eriisihaften Nachrichten aus Europa wenig vertrauen-

eriveitend sind und bisher recht-oft nber schwere Opfer zu

berihien willen, welche die hinubergegangeneii kanaoischeii

Truppen erleiden mußten.
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Letzte Nachrichten
Aus dem Osten

Lo nd on, 8. August. Die Times meidet aus Pe-
tersburg, daß der Kanonendonner vor Riga der Stadt im-
mer näher komme. Der Erzbischof von Riga hat den letzten
Gottesdienst abgehalten und dann mit der ganzen Geistlich-
keit die Stadt verlassen

K o p e n ha g e n, 8. August. Vertreter ruffifcher
Behörden sind auf der Durchreise hier eingetroffen, um an
den in dieser Woche im Palais stattfindenden Kriegsrat des
Vierverbandes teilzunehmen

K o p e n ha g e n, 8. August. Nach einer Meldung
aus Peter-barg ist Ministerpräsident Goremykin durch einen
neuerlichen plötzlichen Nervenfchok gelähmt worden. Sein
weiteres Verbleiben im Amte gilt als unwahrfcheinlich. (Be-
stätigung dieser Nachricht bleibt abzuwarten)

Chiafsv, 8. August. Aus Bitlareft wird hierher
gemeldet, daß Rumänien alle 10, bisher noch beurlaubten
Jahresklasfen zum Heere einberufen habe (bas finb drei
Jahresklaffen mehr als im Balkankriege.)

Sto ckh o lm, 8. ngust. Der polnifch-ruffifche Sozi-
alistenführer Dr. Jvdko, der sich hier niedergelassen hat, er-
klärt, daß die Polen den rusfifchen Versprechungen, die
während des Krieges gegeben wurben, nicht glauben Da-
gegen glaubte er bestimmt, daß die Zentralmächte im Falle
ihres Sieges Polen die Freiheit wiedergeben würden. Ganz
Polen fei überzeugt von dem Siege der Zentralmächte

Aus dein Westen.
Hang, 8. August. Die Londoner Bauten haben

die Uebernahme einer russifchen Kriegsanleihe in diesem Augen-
blick abgelehnt; sie nahmen lediglich für einige 100
Millionen Franks ruffifcher Schatzwechsel als Gegenwert für
die Bezahlung der fälliggewordenen ruffifchen Staatskoupons
an.

Der Seekrieg
Wie n, 8. August. Das Flottenkommando teilt mit,

daß außer den beiden italienischen Kreuzern »Ainalfi« und
»Giuseppe-Garibaldi« noch drei italienische Tauchboote und
zwei Tvrpedobvote versenkt worden finb.

Am st erd am, 8. August. Nach Reutermeldungen
sind von deutschen UiBovten sieben feindliche Schiffe ver-
senkt worden.

Bein Papst.

St vck h olm, 8. August Daily Telegraph meldet
aus Rom, daß Papst Benedikt alles aufbieten werde, um
seine Friedensbeftrebung zu fördern Der Papst wird alle
neutralen Länder um Hilfe bitten und hat den Kardinälen
Auftrag erteilt, mit allen Mitteln für den Frieden zu arbei-
ten Mehrere Monarchen sollen den letzten Friedensbrief
des Papstes persönlich beantwortet haben.

Italien und die Türkei.

TU. Wien, 9. August. Wie das Neue Wiener
Journal meldet, haben die italienischen Konsuln bereits die
Türkei verlassen Der Schutz der italienischen Untertanen
wurde den Vereinigten Staaten übertragen.
m

Zwei heulen
posisgekrönter Roman aus der zeit vvr hundert Jahren

von m. (rommershaufen.

67. Fortsetzung (Nachdruct verboten.)

Natürlich wurde in Küftrin nur von den Gefangenen
gesprochen

»Heute morgen um zehn Uhr werden sie ins Rathaus
gebracht,“ berichtete fie. „Da wird das Kriegsgericht über
sie abgehalten. General d’Agoult ist eigens deswegen her-
übergekommen, um den Borsitz zu führen Unser armer
Prediger Giefel muß dolmetschen Das wird ihm sauer ge-
nug werden. Aber er kann nichts machen, er muß gehorchen.
Jetzt will ich mal sehen, was es neues gibt! Später koni-
nie ich wieder und erzähle Ihnen Oder wollen Sie nicht
selber auf bie Straße treten und ein bißchen plaudern? Es
ist ganz hübfch da unten.“

»O nein, nein!“ antwortete Hilda zufammenfchaudernd.
»Danke, gute Frau Simon Wir bleiben lieber hier,“

fagte (Ermentrub. _ ·
Essen Sie auch Jhre Suppe, ich»Wie Sie wollen

bin bald wieder da.«
Flink hufchten die kleinen Füße die Treppe hinab.
Ermentrud und Hilda hatten wieder ihre Bauerntracht

an, um alles Aufsehen zu vermeiden Sie sprachen nicht.
Das Frühstück stand unberührt zwischen ihnen

Die Stunden zogen bleischwer dahin

Zwischen neun und zehn Uhr mehrte sich das Volk in

den Straßen Heute hielt sich nicht nur das Volk draußen
auf, das bei allen kleinen Anläffen«gaffte, sondern auch die

besseren Bürgersleute, viele feingeileidete Herren und Damen
mischten sich darunter. .

Soldaten in großer Zahl ritten unb marschierten nach
dem Marktplatz. Es war ein beständiges Hin- und Her-
wogen. Je mehr die Stunde vorrückte, desto starker wurde
der Zulauf.

 

 

Auf dem Marktplatze stand die Menge Kopf an Kopf
gedrängt. erartungsvoll richteten sich alle Augen auf das
Rathaus, obgleich man wußte, daß die Gefangenen durch
eine Seitentür hereingeführt werden sollten und niemand sie
zu fehen bekam.

Zehn Uhr!
Hilda schrie laut auf, als sie den harten Klang hörte.

Im Geiste folgte sie den Gefangenen. Jetzt standen sie vor
den Richtern, jetzt mußten sie zum dritten Male den peini-
genden Fragen ftandhalten, um dann bem Tode überliefert
zu werden.

Aber war vielleicht doch nicht alles aus ? Beim Kriegs-
gericht wurde nach Stimmenmehrheit entschieden Wenn
nun mehr Stimmen gegen den Tod stimmten ? Oder eine
einzige mehr?

Hilda stockte der Atem.
Dann blieben fie am Leben

Die Unruhe draußen mehrte fich. Hilda verhüllte ihre
Ohren vor den Tönen, die hereindrangen Zusammen-
gekauert saß sie in einer Ecke.

Ermentrud aber kniete an dem runden Fenster. Auch
sie fah nichts von dem Menschengewühl, hörte nichts von
dem Stimmengewirr. Sie drückte ihr Gesicht gegen die
kleinen Scheiben und hob Augen und Hände zum Himmel
empor.

»O Gott, der du bist, Gott, zu dem wir in der höchsten
Herzensnot kommen sollen, steh du neben ihnen, steh du
neben uns; denn wir find ganz verlassen Wo ist die Kraft,
die du uns versprochen haft, wenn die Last des Unglücks
über unserm Haupte sich entlädt und uns zerbricht? Gib
sie uns. Trage du, was wir nicht tragen können Sende
deinen Engel, uns zu stärken«

Hildas Seele aber schrie in dieser letzten Stunde noch
hinauf zu Gott um Rettung.

Es schlug elf. Es schlug zwölf.
Hildas Unruhe wuchs.
»Wenn ich nur nicht den Verstand verliere,“ bachte sie  

schaudernd. »Aber vielleicht hört dann der wühlende Schmerz
auf, und Grabesruhe kehrt ein«

Der Zeiger zeigte 8/,1 Uhr.

Da ward es draußen lebendig. Menschen ftrömten
aus dem Rathaus und gesellten sich zu den frommen,
Grregte Reden folgten hin und her. (Einige fchlugen bie
Hände über dem Kopfe zusammen Zorn und Schmerz
malte sich in ben Gesichtern Frauen zogen ihre Tücher
hervor und mischten sich die Augen

Langsam glitten Ermentruds Augen hinunter aus der
Höhe. Sie fah die bewegten Mienen, die Verstörtheit der
Gesichter, und sie begann zu zittern

Da ftürzte Frau Simon herein
„Das Urteil ist gesprochen und wird sogleich vollzogen

werben,“ rief sie atemlos.
Hilda flog aus ihrer Eile auf, brach aber sogleich zu-

fammen.
»Nein, nein, nein!“ schrie sie und breitete abwehrend

die Hände aus.
Frau Simon beachtete den erschütternden Wehruf kaum.
„Doch, doch, es ist fo,« fuhr fie aufgeregt fort. „Die

Leute, die im Rathause waren, erzählen es. Sie finb durch
Stimmenmehrheit zum Tode verurteilt und werden jetzt hin.
ausgeführt auf ben thrin, wo sie erfchoffen werden sollen
Von hier aus können Sie den ganzen Zug sehen, Fräulein
Die Gefangenen müssen durch die Berliner Straße. Schade,
jammerfchade um das junge, tapfere Blut! Man _ könnte
sich die Augen aus dem Kopfe weinen, daß wir das an
sehen müssen Das sagen fie alle.“

Gilfertig lief sie wieder hinaus. Wenn man hier oben
auch gut sehen konnte, fo war es doch unten weit interessan-
ter als bei den stummen bleichen Mädchen die so starr und
gleichgültig waren und kaum Anteil an den Ereigniffen zeigten

Noch lag Hilda hingeftreckt am Boden
Ermentrud schlich zu ihr, unhörbar wie ein Geist. Geister

bleich auch ihr Gesicht. Still kniete sie neben der Schwester
und hob ihren Kopf auf ihren Schoß.

(Sshluß folgt.)

 



Aus Bulgarien.
TU. W i ern, 9. August. Das Neue Wiener Journal

meidet aus Sofia: Der hiesige österreichischsnngarische Ge-
sandte Graf rTarnowska erschien beim 3aren Ferdinand,
bei dem er eine längere Audienz hatte.

verlefen. Die wieder zahlreich eingegangenen Feldpostgrüße
wurden zur Verlesung gebracht. Mit ganz besonderer Freude
wurde die Karte eines Mitgliedes, das z. 3t. im Argonnen-
wald kämpft, aufgenommen, auf ber es mitteilt, daß es für
eine der Mannschaften aufgestellt ist, die in kurzem den vom
Kronprinzen gestifteten Pokal ausspielen werden. Der Ver-
walter der Liebesgabenkasse gab bekannt, daß im ersten
Kriegsjahr für 168 Mk. Liebesgaben ins Feld geschickt s
wurden, die der Verein aus eigenen Mitteln hervorbrachte. i
Hierauf berichten der Zeug- nudSporiwart. Letzterer verlas
die Forderung des Landeshuter Sportvereins zu einem am
Sonntag in Landeshut auszutragendem Gesellschaftsspiel, die
natürlich in der jetzigen Zeit mit großer Freude ange-
nommen wurbe. 3um Schluß wurden noch 4 neue Mit-
glieder aufgenommen.

* Beförderung. Wie wir nachträglich erfahren ist
der zweitälteste»Sohn des Herrn Rittergutspächters Stiller

bab Briger in heimlichem Bunde mit (Englanb unb {franr- hierselbst, seit langerer Zeit ebenfalls zum Oberjäger befördert
reich gewesen sei. worden.

Die militärische Konnioenz Belgiens mit England *
unb Frankreich ist durch die hierüber veröffentlichten

o Schutz gegen den Lebeiisniittelwucher. Von den
Kattowißer Polizeiorganen wird setzt auf dem Wochen-
markte energisch eingegriffen, um bem Preiswucher wirk-
sani entgegenznarbeiten. Es waren etwa zehn Fuhren
neue Kartoffeln angefahren, bie mit l,60 Mark fur« das
Viertel (25 Pfund) angeboten wurden. Die Polizei be-
deutete den Verkäufern, daß, wer für 1,80 Mark«nicht»ver-
kaufen wollte, den Markt verlassen müsse. Die meisten
Verkaufer fügten sich dieser Maßnahme, nur eine Fuhr-je
zog wieder ab. Später wurden die Kartoffeln mit
1,20» Mark verlauft. Der Oberbürgermeister »von
Solingen hat unter Androhung von Strafen bis zu einem

f Jghr Gefängnis nnd bis zu 10000 Mark Geldstrafe
Hochstpreise für Obst erlassen. Der Produzentenpreis sur
Fallobst (Apfel und Birnen) beträgt 6 bezw. 4 Pfennig
pro Pfund, für Pflückobft 8 bezw. 6 Pfennig. Jm Klem-
verkanf sind folgende Preise festgesetzt worden: Fallbirnen
5 Pfennig, gepflückte Birnen 8 Pfennig, Fallapfel
8 Pfennig, gepflückte Apfel 10 Pfennig pro Pfund. Aus-
genommen ist Edelobft.
o Kein Bedarf an Zeltbahw nnd Brotbeuielstoffem

Von unterrichteter Seite erfährt W.T.B.i An Zeltbahns
stosfen (braun unb felbgrau, in Kette nnd Schuß Garn
Nr. 20 englisch, zweisach gezwirnt); desgleichen (feldgrau,
in Kette und Schuß Garn Nr. 86 englifch, zweifach ge-
zwirnt); ferner an Brotbeutelstossen (braun unb felbgrau,
in Kette und Schuß Garn Nr. 10 englifch‚ oweifach ge-
zwirnt) besteht Überfluß. So kann nur davor gewarnt
werden. zn ihrer Herstellung weitere Rohstoffe zu ver-
wenden.
o überschweininnng in Oberschlesien. Die Regengüsse

der letzten Tage haben am Oberlauf ber Oder zu aus-
gedehnten Überschwemmungen geführt. Die Oderniederuiig
oberhalb und unterhalb Ratibors gleicht einer einzigen
unermeßlichen Wasserfläche, in der Tausende von Getreide-
garben, Balken, Tischen und Stühlen umherfchwimmen.
Die Nebenflüsse der Oder haben gleichfalls weite Land-
flachen überschwemmt. Das Wasser ist wieder im Sinken.

* Giersdorf. Am gestrigen Sonntag feierte der
hiesige Ortsgeistliche, Herr Vastor Goetz sein 25-jähriges
Amtsjubiläum. Nachdem er am 8. August 1890 in Bres-
lau in ber Elisabethiirche ordiniert wurde, war fein erster
Wirkungskreis in der Diaspora, die Gemeinde Amomen-
hütte. Jni Jahre 1896 wurbe er zum Seelsorger der
hiesigen Kirchgemeinde gewählt, wo er nun seit 19 Jahren
seines Amtes waltet. Von den kirchlichen Körperschaften
und der Gemeindevertretung wurde der Jubilar unter
Glockengeläut in die Kirche geleitet, wo der Altar festlich

 

Belgiens Mitfrbuld am Kriege.
i Eine amtliche Feststellung
i W.T.B. Berlin, 6. August.

Soweit sich das bis setzt feststellen läßt, schweigt die
Presse unserer Gegner die Veröffentlichungen tot, die wir
aus den belgischen Archiven vornehmen. Andererseits sucht
die Entente den Eindruck, den diese Veröffentlichungen
hervorrufen müffen, dadurch abzuschwächen, daß sie im
neutralen Ausland in den von ihr beeinflußten Blättern
die Parole lanciert, das Eintreten der belgifchen Gesandten
widerlege die von deutscher Seite aufgestellte Behauptung,

.. ‚ Kurthenter. Morgen, Dienstag, gelangt bie an-
. « . laßlich der Benefizvorstellung des Herrn Helemann gegebene

Dokumente so zweifellos festgestellt unb wird durch die Ernst’sche Komödie »Flachsmann als Erzieher« nochmals zur
veröffentlichten Berichte der Gesandten überdies noch be- Qlufführung.
ftätigt, daß es überflüssig wäre, darüber noch ein Wort „. .
zu verlieren. Diese Berichte erweisen aber, wie vorzüg- “ab" ”Wahn” gans'ürebn. _fBrofeffor Hans
lich bie belgifche Siegierung burch ihre auswörtigen Ver, Fredy,« der vor zwei Jahren hier einen Kunstabend bot, der

treter über die internationale Lage unterrichtet war, nnd nEch m gutem Qinbenien bei allen Runftfreunben ftehen
hab fie genau wuBte, bafe nicht bie oolitifchen flieftrebungen burfte, sollte auch in der vorfahrigen Spielzeit einen Vor-

Deutschlauds, sondern die Politik ber Tkiple-Euteute ben IMSSOVMD geben« Wurde “.5“ M Wer Stunde dUkch den
Frieden bebrohte. Kriegsausbruch baran verhindert Ueber die·ausgezeichneten

Um f0 fchwerer trifft bie belgifche tRegierung ber Vor, Leistungen Professor Fredys konnen wir berichten, daß der-

wnrf, die aggressiven Tendenzen der Enteiitemächte da- icle vor S- K- H« bem Herzog Von Tobng "II? {Ermut-
dlirch unterstützt zu haben, daß sie ihren militärischen Some gab, nach welcher Ihm VOJU Hekzoll Petwnllch bte
Plänen Vorschub leistete. Belgien trägt hierdurch mit die große Herzog Karl EDUAWTMEDMUC uberretchte. VOF ber
Verantwortung für den Ausbrnch des gegenwärtigen Hekzogm {Warte 9°" SachieWCObUks erhlelt dkk Runftler
ariegeß. nach einem Hofkonzert eine überaus kostbare Brillantiiadel

mit den Jnitalen der Herzogiii; auch bei einer Privat-Some
beim Großherzog von Hesfen, der auch Prinz und Vrinzessin

· Heinrich von. Preußen beiwohnten, wurde der Vortragende

+ Die Biehaiisfnhriierbote, mit denen einzelne Bundes- m“ Verfall uberfchuttet unb burch Deloratron geehrt.
staaten die Fleischoersorgung ihrer Bevölkerung im bei i , * Die Angehörigen unserer Kriegsgefangeneu wer-
sonderen Maße zu sichern suchen, sind nach. einem vom den gebeten, bei ber Auswahl der Lektüre, die sie ihnen
äunbeßrat Jesthrgzclsh PZUBUMILVCAWUZUF Uk Gent Jus senden, iiiiiiderwertige und seichte Lektüre zii vermeiden, die
nfrage er « en echei uneumhtg un 0g "Oh zu e· geeignet ist, irrige Vorstellungen über unsere Kultur zu er-

; „r, politische Rundfrbau.
Ir—"·w Deutsches Reich.

feitigen. geschmückt war. Von den Mitgliedern des Kirchenchores
Rufst-»ich werfen. » » » erklang die vierstimmige Motette: »Wer unter dem Schirm

x Die letzte Sitzung des Reichs-rotes gestaltete sich zu « (befunben. EM Michelliuch unb em Paar Hand- des höchsten fitzet« von Blumner. Seiner Predigt legte
einer Traiicrkiindgclinng über ben Verlust Vöiirsrtsans,
bei ber aber nicht allein die Trauer, sondern auch die
politische Heuchelei eine starke Rolle spielte. Graf Bo-
briuski verneigte sich in feiner Rede vor dem angeblichen l
Schmerz der politischen Reichsratsmitglieder und beweinte
den Verlust Warschaus, der polnischen ,Schwester« Rnß-
lands. Dann fand sich ein Pole, Herr Schebekch der für
die brüderliche Sympathie des russischen Volkes fur Polen
in feinem Unglück dankte und versprach, Polen werde
seinen Platz in der Familie der Slaan behalten nnd mit
Rußland bis zum letzten Atemzuge kampfen. — Daß bis-

schuhe, ein Portemonnaies mit Rabattniärken, ein Portemon-
naies mit Inhalt, ein Geldschein, eine seidene Kinder-Zipfel-
mühe, zwei kleine Schlüssel

r e- Der durch Vundesratsbeschlnß vom 28. Jul; d. Js.
s erexchietiii Reiehsfutteriniitelstelle gehen zahlreiche An-

.Iage oon Tierhaltern auf Zuweisung von Futtermitteln
in. Derariigen Anträgen nnd Angeboten vermag die
Peichsfutiermittelstelle in keinem Falle Folge zu geben.
Sie ist kein Geichäftsunternehmen, sondern eine Behörde«
per bie Durchführung der Bundesratsverordnnngen übel
den Verkehr mit Gerste, Hafer, Kraftfuttermitteln nnd

Pastor Goetz den Text seiner ersten Predigt: »Snchet in
der Schrift« u. f. vo. zu Grunde. Nach der Kirche wurden
dem anilar viele Ehrungen zuteil in Gestalt von Ge-
schenken und Blumenspenden, die ihm von den kirchlichen
Körperschaften und der Gemeindevertretung, der Jugend
von Giersdorf, dem Frauenverein u. s. w. überreicht
wurden. —- Vorigen Mittwoch fand eine Kriegsbetstunde
als Ehrengedächtnis der im ersten Kriegsjahre gefallenen
evangel. Krieger unserer Kirchgemeinde (24 an der Zahl,
ohne die Vermißten) statt. Den Heldentod fand als

 
—

her die brüderliche Liebe Rußlands für die polnische
Schwester sich vorzugsweise durch Kerker, Strick, Knute
nnd Kugel, Sibirien und Vertreibung ins Ausland aus-
drückte, davon sprach Herr Schebelo nicht. ,Anf Wieder-
sehen, Warschan«, meinte Graf Bobrinski. Und trotz der
Sklaven- nnd Slavenrede Schebekos wird das Echo aus
dem endlich von der Rufieiiknnte befreiten Polen zurück-
rufen: Auf Nimmerwiederfehenl

Huo Ins und Rußland.
tBerlin, 7. Ing. Der Kaiser hat dem General der Jn-

fanterie Freiherrn v. Lnncker. Chef des Militärkabinetts.
und dein Admiral v. Müller, Chef des Marinekabinetts.
den Hohen Orden vom Schwarzen Adler verliehen.

Rotierdnni, 7. Aug. Einem Telegramm aus Lissabon
zufolge wurde Bernardino Machndo zum- Präsidenten der
Revublik Portugal gewählt.

Port an Prinee, 8. Aug. Eine amerikanische Marines
abteilnng beseßte das die Stadt beherrschende {fort ohne
Widerstand zu sinden.

Lokales und provinziellee.
Merkblntt für den 10. August.

Sonnenaufgang 4“I Mondanigang
Sonnenuntergang 7“ Mondnntergaiig

Voni Weltkrieg 1914.

Eine französische Armee in Stärke non 50 000 Mann
. wird zwischen Mülhausen nnd Sennheim in »die Flucht lFie-
kschlagem — Politische Jungschüßen lFreiwilliges uherfa en
ibei Miechow ein Kosakenlager nnd zwingen den Feind zum
Rückng unter Hinterlassnng von 400 Toten.

1557 Egmont schlägt die Franzosen bei St. Onentin. —- 1792
Revolntion in Paris: Erstürmung der Tnilerienz Absetznnä Lud-
wigs XVL —- 1810 Jtalienischer Staatsmann Graf Eamillo aoour
geb. - 1827 Preußischer Staatsmann Adalbert Falk geb. —
1869 Großherzogin Elisabeth von Oldenburg geb. —- 1875 Geo-
Fsrzth Kan Andree gest. 1888 Geschichtschreiber Georg

e er ge t.

U Siernschnnppcnfäue im August. Alljährlich pflegen
Mitte August größere Sternschnuppenfälle aufzutreten. m
Volksmunde sind diese geriodifch auftretenden Erscheinungen
unter dein Namen »Tranen»des heiligen Laurentius« be-
kannt. Diese Bezeichnung ruhrt wohl daher, daß sie gerade
am 10. August. der im Kalender den Namen Laurentius
führt, ihren Höhepunkt zu erreichen pflegen. Sie kommen
aus den Perseiden nnd treten in den verschiedenen Jahren
ganz verschieden stark auf. über ihre voranssichtliche Stärke
läßt sich mit Sicherheit nichts voraussagen. Immerhin lohnt
sich auch für den Laien gerade in diesen Tagen die Be-
obachtung des Sternenhinimels. Bilden doch diese Schwärme
zumeist ein ganz grandioies Schauspiel. Viele werden sich
nun allerdings nicht darauf beschranken. diese Erscheinungen
nur als schönes Naturfchanspiel zu bewunbern, sondern
weitergehen nnd möglichst genaue Beobachtungen anstellen.
Für die astronomifche Wissenschaft sind derartige private Be-
obachtungen oft von großem Werte. Der großte Teil aber
derer, die nach den Sternfihnupven spahen, macht es wohl
nur ans Aber taube. Bekanntlich soll nämlich der Wunsch,
den man sich ezm Erblicken einer Sternschnuppe denkt, nn-
bedingt in Erfüllung gehen. Da es nun sehr viel aber-
gläubige Menschen »gil»)t, die naturlich noch viel mehr Wünsche
haben. ist es zn naturlich, dnß wir zur Zeit der periodisch aus-
treienden Sternschnnppenfalle sehr viele, von Sachkenntnis
allerdings ungetrübte .Astronomen« haben.

s
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w Der FußballsKlilb ,,Prenßen« hielt am Sonn-

zuikerbaltigen Futtermitteln obliegt. Sie hat daher weder
Futtermittel im Besitz, noch kauft oder verkauft sie solche.
EinerZuweisung von Futtermitteln kann durch sie außer
im die Heeres- unb Marineverwaltung nur an Kommunals
oerbände und an die in den Bundesratsverordnnngen oder
oom Reichskanzler besonders bestimmten Stellen erfolgen.
Antrage aus Huineisnng von Futtermitteln finb ausschließ-
lich an bie znuändigen Kominunalverbände lKreisausschiiß,
Magistrat, Amtshanptniann usw.) zu richten. (W.T.B.)

+ Wie amtlich mitgeteilt wird, ist durch Einschränkung
der Brauereien auf 60 vom Hundert ihres Kontiiigeiits
und den großen Bedarf der Heeresverwaltungen gerade
in den Sommermonaten eine gewisse Bierknappheit ein-
getreten. DerBundesrat hat zur Abhilfe beschlossen, daß
Brauereien, »die n«ber genügende Malzmengen verfügen,
bis zur Halfte «ihres Malzkontingents für das leßte
Viertelsahr schon im voraus in bem gegenwärtig laufenden
Vierteljahr verwenden dürfen. Ferner sollen die
Brauereien die nicht über genügende Malzmengen ver-
fugen, fur die nächsten Monate von anderen Brauereien
Malz erhalten, um baburch ihren Betrieb fortführen zu
formen. «Hierzn»werden die Brauereien verpflichteti die
Halite ihrer» fnr das» vierte Vierteljahr erforderichen
Malzvorrate im solidarifchen Jnterefse des Gewerbes dem
Deutschen Brnuerbund E. V. zur Verteilung an ihre
ungunstiger gestellten Berufsgenofsen abzugeben.

+ Wie man in Berlin erfährt, plant der Bundesrat
Maßregeln gegen die große Verteuerung der Mottcrcis
produkie. Voransfichtlich werde es zur Festsetzung von
Höchstpreiseli für ganz Deutschland kommen, wenigstens
für Käse, lind zwar abgestuft nach dem Fettgehalt. Jin
übrigen werde es Sache der einzelnen Behörden sein, die
erforderlichen Vorschriften zu erlassen, wie es auch den
selbstivirtschafteiiden Gemeinden überlassen bleiben soll,
Höchstpreise für Mehl festzusetzen, die natürlich se nach
ben wirtschaftlichen Verhältnissen der einzelnen Landesteile i
iii verschiedener Höhe erscheinen werden. . -
+ Der Krieg hat auch eine Verlegung der üblichen

Volkszählung veranlaßt. Die Volkszählung 1915, die
nach den bisherigen Gepflogenheiten am 1. Dezember 1915
stattfinden würde, wird nach einer Mitteilung des Kaiser-
lichen Statistischen Amts nicht an diesem Tage abgehalten,
sondern auf einen noch später zu bestimmenden Termin
verlegt werden. Das Reichsamt des Jnnern hat An-
weifiing ergehen lassen, die Frage der Veranstaltung der
nächsten Volkszählung wegen der durch den Krieg be-
dingten Anderniig der Verhältnisse bis nach Friedens-
schluß zurückzuftelleir
- + Die Beziigsvereinigung der deutschen Landwirte
G. m. b. H» Berlin W. 35, gibt folgendes bekannt: Seitens
einiger Ziickerhandels-Firnien ist in letzter Zeit der Ver-

, flieh gemacht worden, Verkäufe von Rohzncker an Kom-
niiliialoerbände oder direkt an Verbraucher zu bewirlen.
Derartige Verkäufe sind unstatthaft. Es sind Strafen
festgesetzt bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu
15000 Mark für denjenigen, der unbefugt Rohzngker ver-
lauft, kauft oder ein anderes Eriverbsgeschast nb»er sie
abschließt. Nach unserer Kenntnis werben freihnndige
Verkäufe von Zucker zu Fütterniigszwecken die nachträgliche
nähere Bestätigung des Reichskanzlers in Form einer Ge-
nehmigung der Abschlüsfe nicht erhalten. Der Vertrieb

erster im 2. Kriegsjahre der Unteroffizier Wolf im Land-
wehr-Regiment Nr. 7, Ritter des Eisernen Kreuzes.

((Iie es in London ausfiebt. «-
Was ein ans England heimaekebrter Neutraler erzählt.

Man weiß in England in großen Zügen sehr wohl,
welche ungeheure Leistung das deutsche Heer unb die
deutsche Verwaltung im vergangenen Kriegsiahr vollbracht
haben. Denn die ungeheuren Engen, welche. in den ersten
Kriegsmoiiaten schreierisch aus allen Zeitungsplakaten
nnd ans bem Gebrüll der Zeitrengsverkaufer durch
die Londoner Straßen gellten, werben ietzt nicht
mehr als wünschenswert empfunden, wo man versuch
au Stelle eines nngerechtfertigten Sicherheitsgefühls e
Anstrengungen und Kräfte in der Bevhlkerung wachzue
rufen. Jm äußeren Straßenbild kommt dieser Stimmungsi
uiiifchlag allerdings weniger zur Geltung. Das liegt an
der verfchloffenen, kalten, zu Gefuhlsanßerungen kaum
neigenden Art des Briten. Jn den Hanptverkehrsaderir
der Stadt drängt sich immer noch das »dichte Gewnhl er
Achtmillionenstadt. Die Omnibusse, die im Innern ex
Stadt das Hauptverkehrsmittel haben, tagen in dichten
Scharen dahin. Nur wer auf ferne bestimmte Nummer
wartet, merkt wohl, daß er viel langer warten muß als
sonst, und empfindet, wie viele oon den Wagen
übers Meer nach der flandrifchen Front gewandert sind.
Die Schaufenster der Läden erzählen naturlich vielfach
vom Kampf und bieten bem Blick alle erdenklichen»Dinge
dar, die im Schützengraben irgendeinen Nutzen oder irgend-»
eine Annehmlichkeit gewähren bunten: von ber ganzen
Uniform bis zur feldfarbigeii rxiwatte nnd bem {Rafiev
zeug. Dem geschärfte Blick aber zeigt fich in dieser,
Warenfülle, an ber der Paziergänger kilometerweit dahin-
ftrgift doch deutlich die Not der Seit. Da sind gar oiele
prachtige Schmuckitucke in den Schaufenstern der Juweliere,
davor ein Täfelchem ITTI--««e«·«:«s«.»-.-s—,e«.-.-.«;k·-r.—r.r3.rz-zFrzr Ferse-sk-

»Gegen jedes erniinftige Angebot zn haben.“ _
Die hohe Lebenshaltung hat sich ganz gewaltig ‚ein-

gefchrönft. Gar viele haben gelernt ihre kostspieliaen
Luxiisivohnungen gegen befcheibene Pensionen zu ver-
taufchen. Denn die Anpassung von Handel lind Wandel
an die Kriegsverhältnisse hat sich mühsam vollzogen und
breiten Schichten schwere Verluste gebracht. London war
stets die Stadt eines ungeheuren Gegensatzes zwischen arm
nnd reich. Mitten in dem aufrecht gebliebenen Luxus der
Pfund-Millionäre im vornehmen Westend hat auch die
Armut ihre Kriegsindnstrie eingerichtet. Jn den stolzen
Straßen sieht man auf dem Bürgersteig traurige
Gestalten lauern, oft verkrüppelt, und mit farbiger
Kreide auf ben Steinfliesen hantieren. Bild neben
Bild entsteht in bunten Tönen und· erzahlt
von der Kriegszeit: Lord Kitcheiier mit seinem
martialifchen Schnurbart neben einer" Mutter; dann
wieder ein Schlachtenbild oder ein Seestnek. «Und immer
wieder eine verschnörkelte kunstvolleJiifchrift die den
Vorübergehenden mahnt. fein Scherflein zu spenden. Und
im Gewühl der Fußgänger klapperii allenthalben die
Sammelbüehseii der Botiniiendes Roten Kreuzes, die mit
bunten Schleifen geschmückt ihre Ernte suchen. Uberall
ruft es zum Eintritt in das Heer. An den Riesenfronten

abend im Blockhans feine Monatsversammlnng ab. Nach
der (Eröffnung burch ben Vorsitzenden wurden die. Proto-
kolle der letzten beiden Sitzungen durch den Schriftführert

von zuckerhaltigen Futtermitteln erfolgt laut Bundesrats-
verordiiung vom 12. Februar 1915 ausschließlich durch die
Bezugsvereiniguiig der deutschen Laiidivirte. »

der Hotels, an den Wagen, Omiiibuffen, in dem unter-
irdischen Labyrinth der Untergrundbahn. überall mischt-
sich das Khaki der Soldaten oder das Grau der  



Schwestern vom Roten Kreuz in das Bild. Ver-
wundete sieht man nicht viele. Man hält sie der
eigentlichen Stadt fern und verteilt sie in die läiidlichen
Erholungsheime der Provinz.

Die belgischen Flüchtlinge, die in der ersten Zeit des
Krieges dem Straßeiibild eine ganz deutlich hervortretende
Farbe verliehen hatten, treten jetzt in den Hintergrund.
Die wohlhabenden trifft man immer noch häufig genug.
Der ärniere Teil, der manche Ungelegenheit und Beschwer-
lichkeit verursachte, ist zu recht erheblichem Teil nach
Holland abgeioandert. Man war trotz aller äußerlichen
Sympathie und Liebe nicht so recht gegenseitig warm
geworden und beide Teile mögen mit diesem Ortswechsel
ganz zufrieden fein. Von Deutschen und Osterreichern
merkt man im Gesiiintbilde eigentlich nur in negativem
Sinne etwas. Hier und, da eine Ankündigung, daß ein
Hotel oder Gasthaus kefiife deutschen und österreichischen
Kellner beschäftigt, oder daß der Jnhaber eines Gefchäftes
mit deiittchilingendem Namen ein naturalisierter Brite ist.

Furcht vor Uiiterfeebooten und geweihten

haben natürlich das ihre dazu beigetragen, den durch eine
schauilose Preizheße von Kriegsbeginn an großgezogenen
Uberschivang des Hasses ivomöglich noch zu steigern. Aber
das Geiuhl der Beängstigung klingt recht deutlich aus den
Äußerungen, die man im Gespräch mit allen Kreisen zu
vernehmen Gelegenheit hat. Die Zeppelinbomhen, die
nicht allzufern vom Mittelpunkt der Metropole nieder-
gefallen finb, haben ihre Wirkung nicht verfehlt und
Sorge vor einem solchen fählings einschlageiiden Blitz ist
oft zu verspüren. England empfindet jetzt den Krieg
schwer. So geringfügig es im ersten Augenblick er-
scheinen mag, so bezeichnend ist dafür das Ausfallen der-
We·ttre·nnen·. Wer die Bedeutung der großen Sport-
ereignifse im nationalen Leben des Briten kennt, wird
das· wohl ‚an würdigen wissen. Wenn er auf sie
verzichtet, ist ihm bitter ernst zu Mute. Auch
die Erholungsstätten des Londoners lassen viel von
diesem Geist verspüren. Auf den Rasenflächen des Hode-
park haben die Volksredner oft ganz dicht beieinaiider
ihre kleinen,»fahnengeschmückten Tribünen aufgeschlagen.

Ernst gleitet mit doppelter Schwere über die Stadt,
wenn der Abend» ereinbricht und damit die Dunkelheit
aber das unendli e Hausermeer von London. Man hat
ich daran schon» sehr gewohnt. « Ob lei im Omnibus nur
ein schwaches rotliches oder violet es ämpchen glimmt,
bat man gelernt seinen richtigen Wagen zu finden und die
Straßen wohlbehalten zu überqueren, ohne sich von den
Zins dem Schwarzgrell und Eh hervorschießenden Licht-
strahlen der Automobile eirren zu lassen. Die
bleichen Kometenschweife der Scheinwerfer, die wie
ängstlich suchend, unablassiig über die Wolken irren, finb
eine längt vertraute Himmelserscheinung geworden, wie
Mond und Sterne. Man bat vergessen, daß es erleuchtete
Straßen oder helle Schaufenster gibt. Aber trotz aller
Anpassung kommt immer wieder eine Mahnung an Gefahr
und Sorge. slvian fühlt den Krieg, und Woche um Wische
steigert dieses Bewußtsein. Man ist hier viel weniger auf

 

einer Jiisel als oor einem Jahre. sen-

o Der größte Soldat im deutschen Heere. Der
Theologe Zimmermann aus Warzenried bei Fürth i. Wald
dürfte der größte Soldat des deutschen Heeres« sein, denn
er hat eine Körperlänge von 2,16 Meter. Zimmermann
weilte jetzt auf Ernteurlaub zu Hause, da sein Vater
Landwirt ist. Jetzt ist er bereits wieder nach Straßburg-
[Da er bei der Feldartillerie in Garnison steht. abgereist·

o Kommunalisierung der Milchversorguug in Mainz.
In der Bürgermeisterei Mainz sind zurzeit Erwägungen
und Besprechungen im Gang, die c't eine Kommunalis
sierung der Milchversorgung der Saat abzielen. Dieser
Plan ist die Folge des kürzlich unter Bruch der Verhand-
lungen von den Milchbändlern gemachten Versuches, die
Milchpreise, die erst im März von 22 unb 24 Pfennig
auf 26 Pfennig erhöht worden waren, auf 28 unb
30 Pfennig z»ii schrauben, wogegen die Stadt mit Fest-
seßung von Hochstpreisen von 26 Pfennig eingegriffen hatte.

o Ein wackerer Feind. Eine brave Tat hat ein fran-
zösischer Kriegsgefangener ausgeführt, der auf dem Gut
Rothof bei Würzburg als landwirtschaftlicher Arbeiter be-
schäftigt ist. Dort fiel das 31X2jährige Söhnchen des
Schweizers Hötzel in den Brunnen. Der Franzose kletterte
am Brunnenrohr hinab und hielt den Knaben so lange
über Wasser, bis weitere Hilfe herbeikam.
o Roter Stern. Der Schweizer Bundesrat leitete

seinerzeit amtlich ein Gesuch des Roten Sternes (913er-
einignng zum Schutz der Tiere im Felde) an die Gesandt-
schaften in Berlin und Paris weiter. Der Rote Stern
wünscht. je zwei Mitglieder seines Zentralkomitees zur
Befichtigung tierärztlicher Anlagen an der Front nach
Deutschland und Frankreich zu senden. Kriegsminister
Millerand beantwortete das Gesuch in zustimmendem
Sinne. Die Abgeordneten des Roten Sternes, Oberst
Nonen Gehilfe des Ober-Pferdearztes der schweizerischen
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«·Iurtheater Ænrinubruir
Dienstag, den 10. August: ·»Flathsinaiin als Ersteher“.

in 3 Akten von Otto Ernst.
Mittwoch, den Il· August: (Einmaliges Gastspiel bes Herrn Professor

grober Rnnftabenb in Ton und
Kleine Preise!

Anfang 71/, Uhr.

Otto Weiighöfer, Rgl. Preuß. Kommissionsrat

Hans Fredy aus Berlin.
Wort. »Pairiotisches und anberes.“

Kasseneröffnung 7 um.
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blatt und prahüocbes «

Moden-Journal m Frau und Kind. _
v .

„4.. um a. 40 Seiten otark. Jede Nummer kaut-ni-

groß“: doppdntugou Grade-8chnttthogen,

aktuelle Beilage „Wovon man spricht", ‚.Humor“. Jllmtr.

Armee, und Hauptmann Egger, Vorsitzender der schweizes
rischeii Gesellschaft für SBferbeicbun, werden nach Amiens
ahreisen. Die deutsche Antwort steht noch ans.
0 um" Pofadotvskn als LandratssStellvertreth

Landrat Graf Posadoivsky-Elbiiig, der Sohn des früheren
Staatssekretärs, ist ziini Bezirkschef der eroberten Teile
RussischsPolens links der Weichtel ernannt worden. Da
das Amt nur von vorübergehender Dauer ist und es nicht
ausgeschlossen erscheint, daß der Graf in das Elbinger
Landratsamt zurückkehrt, so übernimmt fein Vater, der
frühere Staatssekretär, der jetzt in Naninburg als Dom-
herr lebt, vorübergehend die Geschäfte des Landratsamts.

o Die Natiouaigabe. Unter dem Ehreiipräsidium des
Geiieralfeldniarschalls o. Hindenburg hat sich »Die National-
gabe« gebildet, um der Nationglftiftung für die Hinter-
b'iebenen ber im Kriege Gefallenen weitere Mittel zuzu-
führen. Aufgabe der Nationalgabe ist: Nagelung von
Wahrzeichen in allen Gauen Deutschlands zugunsten der
Nationalstiftung. Das Präsidiiim besteht aus Dr. Delbrüch
Staatsminister, Staatssekretär des Innern, Vizepräsident
des Staatsministeriums v. Loebell, Staatsminister und
Minister des Innern, Graf v. Lerchenfeld-Köfering, Königl.
dauer. Gesandten Das geschästsführende Präsidium besteht
aus Freiherrn von der Goltz, General der Jnfanterie z. D.,
Dr. Lewald, Direktor im Reichsamt des Innern, Selberg,
Kommerzienrat, Schneider, Geh. Oberregierungsrat,» vor-
tragender Rat im Ministerium des Jnnernz Geschäftslührer
ist Direktor Auffarth.

Kleine Tages - Chronik.
Diisscldorf, 7. Aug. Die große Seifenpulperfabrik von

Dr. Thouipson in der Erkrather Straße in Dusseldorf steht
seit heute früh in Flammen. Die gesamte Diifseldorfer
Feuerwehr ist zur Brandstätte geeilt.

Lissabom 7. Aug. Der portugiesische Kreuzer »Republica«
ist auf der Fahrt nach Oporto ausgelaufen. Man hofft. den
Kreuzer bei der nächsten Flut wieder flott machen zu
onnen.

Bunte Zeitung-. .- ‚.
Jm Berliner Tag mach

italienischen Schlachtenbardtn
Die Schlacht bei Görz.

»Gottlieb« dein großen
d’Annunzio energische Konkurrenz mit folgendem poetischen"
Bericht über die Schlacht am Jsonzo. Er ist in einem Jtas
liemfch geschrieben das auch den deutschen Lesern, die »von
der Sprache Dantes nur die Maccaroni kennen, verstand-
lich und vertraut sein wird: - " _
W- 7‘531“: l- - "’ . .

Oh Goerz Gorizia! oh Isonzoi
-‚ -. -. · - Cadorna — nostro grande bonzol

- «« Js- Cara patria italianal
x Dnnderkiesel —-— unso kann kann!

Venezia! Sicilial Apullal
Evvival Jawolljal Jawulja!

Tedeschi mauseto 1a Gioconda - ..
, «""·«i Keen wonda! « « « .-
« (. Non futschikata, non perduta .- i

" E mia rivolverwschnuta. . . «
zsp Ecco mio motto -— weess gotto: »
i „Isonzo e Gorizial - ' «
‘ Italia, stibizial“ - « r k -

. 11. -
« ·« Oiwäll Una mai-via funebrel - « « « ‘

Icke bibbre e bebre. . « i . i: i
Italiani kriegano kIOppal « _ .1

Macbano hoppa-hoppal · - ' .· ’
Nostri gloriosi soldati, «

if 0 Mutti, o Vati! ' ‘ « s« « . -
5. « 0h maledeite vita, s _ .

Non in tütal '
-·· L'Italia pleite da so -

7’ »Es Oiwel il - —- -.

Der Tabakschiiaps. Die »Nowofe Wremfa« be-
richtet, daß geheime Spritfabriken in Astrachan einen
neuen Schnaps herstellen, Bal genannt, der durch ein be-
kanntes Gärungsmittel unter Zusatz von — Rauch- und
Schnupftabak hergestellt wird. Der neue Schnaps ist
wegen seiner Stärke und Schärfe ungeheuer beliebt, und
aanz Astrachan war tagelang betrunken. «

Hauptmann nnd Arzt. An der Budapester Univer-
sität gab es kürzlich, dein ,,Neuen Pester Journal« zufolge
eine interessante SBromotion. Bei der medizinischen Fa-
kultät ivurde der Hauptmann des 29. Honved-Jnfante«ri»e-
Regiments Ludwig Fischmann zum Doktor der Medizin
promoviert. Hauptmann Fischmaun absolvierte als außer-
ordentlicher Hörer die Universität und benutzte seine zeit-
weiligen lirlaube zum Besuche der Hochschule.· Es gelang
ihm auch zu erwirken, daß er zweimal auf. ein Semester
nach Budapest kommandiert wurde, wo er feine Rigorosen
ablegte. Als. der Krieg ausbrach, ging er mit seinem
Reginient auf den ferbischen Kriegsschauplatz, wo ex seine
Soldaten nicht allein zum Sturm führte, sondern auch arztlich
behandelte. Er war zweieinhalb Monate im Felde und
kehrte verwundet nach Budapest zurück. Hier benutzte er
die Zeit, welche er im Spital verbrachte, zumStudium
für der letzte Rigorosum, welches er im Juni mit vorzug-
lichem Erfolge ablegte. Nun wartet der Hauptmann-Arzt
ob er als Truppenoffizier oder als Arzt neuerlich auf den
Kriegsschauplatz geschickt wird.

..-

« « Men or Harlech, we 're competing
At Berlin Kiste-titlde iiieeting.

Männer von Harlech, stellt euch fein
Jn Berlin zum gewohnten Wettsingen ein.

Wir wollen es abwarten. Vielleicht haben die Männer
von Harlech bald Gelegenheit, mit den russischen Chor-
fängerii und den französischen Coupletisten ein Wettsiiigen
zu veraiisialten — in Döberib, Wünsdorf oder sonst in
einem Gefangenenlager bei Berlin.

Der vcisöftreichcrte Verdi. Das JrredentasDenkmal in
Triest hat ein eigenartiges Schicksal gehabt. Die in
dieser Stadt äußerst rührigen Ageiiten für das größere
Jtalien hatten, da sie ihrer Roniiehnsncht keinen anderen
öffentlichen Ausdruck geben durften, dem Künstleriönig
Verdi ein Denkmal gelebt, darunter feinen Namen in
Goldschrift als Geheiniivort: Vtittores E(manuele (l{(e)
11‘.) (tiilia). Neben diesem vielsagenden Moiiument stand
als allegvrisrhe Darstellung des nach Erlösung schiiiachten-
den Trieft eine Trauerweide. Nach Ausbruch des Krieges
hat man nun die Trauerweide ausgerissen. der irredens
tistische Verdi ist in einen Holzverscl«ilag gesteckt worden
und ein Witzbold hat auf diesen ein Plakat mit der Jn-
schrift geklebt: Sudrlito Anstriaco, richiamato Oster-
reichischer Untertan, einberufen! -

Das deutsche Mitau. Die Straßen Mitaus ballert
vom Marschsihritt deutscher Soldaten, die sich in dem
Stadtchen»ivie zu Hause finden werden. Mitau hat auch
unter ruffifcher Herrschaft sein deutsches Gesicht bewahrt.
Unter den 40000 Eiiiwohnern Mitaus sind über die Hälfte-
Deutsche«. Ein deutsches Gymnasium (neben einem russifchen
Gymnasium und Realgymnasium) hat altbewährten Ruf.
Mitau ist erst 120 Jahre unter ruffifcher Herrschaft. 1795
zwang Zarin Katharina den letzten Herzog Kurlands,
Peter Biron, zur Abdankung und Abtretung des seit 1561
bestehenden deutschen Herzogtums an Rußland. Die Häuser
der Stadt sind wegen des sumpfigen Untergruiides meist
einstockig und·aus Holz gebaut. Ein Prachtbau ist das
Schloß, das sich auf einer von den Flüssen Drire und Aa
umsloisenen Jnsel erhebt, an der Stelle, wo 1265 der
deutsche Ordensmeister Konrad von Mandern die alte
Ordensburg gebaut hatte. Es wurde 1738 von dem
Jtaliener Rastrelli aufgeführt. Durch feinen Park geht
die von der preußischen Grenze über Tauroggen, Schaulen,
Riga und Pleskau nach Petersburg führende Heerstraße,
auf der ietzt die deutschen Kolonnen nach Kurland zogen.

Neueftee aus den Elitzbl'a‘ttern. l

Kriegs-Ballctt. Der beste Tanzmeister für die Quadrillez
unserer Gegner ist Hiiidenburgz nach der erfolgreichen
.Masurka« studiert er ihnen jetzt die »Polonaise« ein. ,

Ein Kind der Zeit. Der kleine Gerhard verschluckt sich
beim KasseesTrinkeir. Die Mania klopft ihm" den Rucken
und ruft: »Hände hoch!“ —- Gerbard (entrustet): »Aber
Mama, ich bin doch kein Staffel“

Sen-u der Zeusur. »Ist es wahr, Sie wollen eine
neue Zeitung gründen?« — »Ja gewiß. Man muß die
Konjunktur ausnutzen, jetzt bei den billigen Papierpreisen.

»Ich denke, das Papier ist teurer geworben?“ —- »Ja
wenn man keine Bezugsauellen hat: ich habe welche: ich
lasse mir alle russischen Zeitungen schicken: die bestehen jetzt
sur Hälfte aus weißem Papier. Da zahle ich Makulatur-
preise, schneide die ganzen weißen Streifenheraues und
drucke drauf meine neue Zeitung« lLustige Blatter.)

  

Handels-Zeitung f
Berti-n 7. Aug. tSchlachtviebmarkt.) Aufirieb:

4610»Eltmder. 1885 Kälber. 10 415 Schafe. 7211 Schweine. —-
Vreiie (bie eingeklaniinerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgeivtcht an): . Rinder A. Ochsen: 1. Stallmast
a) 126——131 (73—76). 2. Weideinast: c) 113—124 (62—68).
d) 98—109 (52—-58). B. SBulIen: a) 117-121 (68—70), b) 104 bis
118 (58——66), c) 91—106 (48—56). C. Färsen und Kühe:
a) 113—-120 (68--72), b) 105-118 (60—67), c) 91—100 (50—55),
d) 83—-‚91 (44——48), e) bis 85 this 40). —- D. Gering genährtes
Jungvieb (Fresser) 78—92 (39——46). — 2. Kälber: b) 130
bis 137 (78—82), c) 113—125 (68—75), d) 100—108 (60—65),
es 95—109 (52—60). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 146
bis 150 (73—75), b) 120—142 (60—71), c) 100—129 (48——62).—
4.Schweine: b) —- (132—137), c)—-—(130—135), d)—(125——130),
e) —- (110——122)» f) -— (118-—125). —-— Marktverlauf: Rinder
lbh ft Kalber glatt. — Schafe lebhaft. —- Schweine
e a .
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gesucht für erholungsbedürftige
gelähmte Dame für voraugfichtlich
längere Zeit. Off. mit Preisau-
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Für die Verivuiideten Kranken im hiesigen Reserve-Lazarett wird
um Ueberlaffung von Spazierftiicken, Asifirhtskarten,. Schuhe und
Stoßivagen leihweise gebeten.

Die Laziirettperwaltiiiig.


